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derborn 5 ffbühren! Deinem Namen obsingenTatisache eines Dankgebetes, das das sakra-  überging, ist also dem Ritus unserer täglichen Messe  mentale Geschenen der Wandlung umhüllt, geht zu-  tief eingeprägt.  Wir sehen darin gewissermaßen  rück auf das Dankgebet, mit dem das jüdische Mahl  heute noch die Apostel am Werk, wie sie in der  bei feierlichen Gelegenheiten geschlossen wurde  judenchristlichen Urgemeinde und aus deren Über-  und mit dem auch das ‚„Herrenmahl‘” geschlossen  lieferungen heraus die ersten Umrisse jenes Baues  wurde. Dasselbe gilt im besonderen vom Wortlaut  schufen, der dann zum hohen Dom unserer Meß-  des einleitenden Aufrufs: Gratias agamus Domino  liturgie geworden ist.  Josef A. Jungmann. S, J.  Deo nostro! Denn bevor der jüdische Hausvater das  Dankgebet begann, forderte er auf: „Wir wollen  Literaturangaben  Jobsagen dem Herrn unserm Gott‘! Und auch für  die Anfangsworte unserer Präfation gibt es eine ge-  naue Parallele ‚schon in einem der abschließenden  R. Stapper: Die Messe im Abendmahlssaale und in der  Gebete beim jüdischen Ostermahl: „Denn fürwahr  urchristlichen Kirche (Schöninghs Sammlung kirchen-  würdig, schön, gut ist es, Dir zu danken und ge-  geschichtlicher Quellen und Darstellungen 5. Heft), Pa-  derborn 1925, 5ff.  bührend Deinem Namen zu lobsingen...”  A. Baumstark: Vom geschichtlichen Werden der Litur-  Die Kontinuität der Heilsgeschichte, die im Alten  gie (Ecclesia Orans 10), Freiburg 1923, 13—21.  Bunde begann und im Werke Christi und seiner  J. A. Jupgmann: Missarum Sollemnia, Wien 1948, I. Bd.  26 f. 483 ff, II. Bd. 135 ff.  Apostel ohne Bruch in die Geschichte der Kirche  3.,,‚Bessere menschliche Beziehungen”  Der erste deutsche Kongreß des Internationalen  jüdischen Volkes durch die Jahrtausende seiner  Rates von Christen und Juden in München vom  30. und 31. Mai 1949.  Geschichte hin.  AÄm. Nachmitag entwickelte Prof. Dr. Alois Dempf  Als der Rektor der Frankfurter Johann-Wolfgang-  ein eindrucksvolles Bild von der Einheit der abend-  Goethe-Universität, Prof. Dr. Franz Böhm, die  Jändischen Kultur, angefangen von der großartigen  öffentliche Abschlußkundgebung des ersten vom  Improvisation des ’mittelalterlichen Sacrum impe-  „Deutschen Koordinierungsrat der Christen und  rium über das kommunale Zeitalter der Stadt-Staat-  Juden‘ einberufenen Kongresses im Sitzungssaal  lichkeit, den Territorialstaat, mit seiner immer mehr  des Münchner Rathauses eröffnete,, zog er die  spezialisierten Wissenschaft und Wirtschaft bis hin  Summe aus dem Verhandlungsverlauf, indem . er  zu der großen Synthese, die sich im Denken der  sagte: „Wir haben es gewagt, so offenherzig über  letzten Jahrzehnte anbahnt.  das zu sprechen, was uns trennt, daß ängstliche Ge-  Prof. Dr. Rudolf Bultmann-Marburg wies die  müter fürchten mochten, wir köfhnten unserer Pa-  Prägung nach, die der Geist dieses Abendlandes  role: „‚Gemeinschaft —: Nicht Feindschaft‘ entgegen-  durch das Alte Testament, das Gesetz und die Pro-  wirken. In Wahrheit haben wir der echten Gemein-  pheten erfahren hat.. Bis hin zu den schon dort  schaft. untereinander dadurch den besten Dienst ge-  keimhaft angelegten Tendenzen desExistenzdenkens,  tan, daß wir uns über die Differenzen zwischen uns  das in Luther, Pascal und Kirkegaard aufbricht und  ohne verwaschene Illusionen ehrlich aussprachen,  so daß das tiefere Verbindende erst recht hervor-  sich heute über sich selbst immer klarer wird,  Prof. P. Hugo Lan g (OSB} sprach über christliche  trat.”  GemeiMschaft und kirchliche Zusammenarbeit. Mit  Zu solcher zugleich realistischen und brüderlichen  vorbildlicher Nüchternheit zeigte er die Möglich-  Aussprache hatte schon bei der Begrüßung des  keiten und Grenzen gegenseiliger Annäherung vor  Kongresses namens der Bayrischen. Staatsregierung  allem von Protestantismus und römischem Katholi-  Staatssekretär Dr. Dieter Sattler aufgefordert.  zismus auf. Gerade wenn man sich' keinen trügeri-  Mr. Harry $S. Jones, der Leiter der Section für  schen Hoffnungen auf organisatorische Konsequen-  Beziehungen zwischen den Religionsgruppen in der  zen in irgend absehbarer Zeit hingibt, kann man sich  amerikanischen Militärregierung mahnte dann, die  der im Ganzen im Vergleich mit früheren Jahrzehn-  so oft versäumte Bewährung der Liebe zu Gott in  ten. bedeutend herzlicheren Atmosphäre zwischen  der zum Nächsten nicht zu vergessen. Dr. Pierre  den beiden „Ökumenischen‘ Gemeinschaften um  A. Visseur, der Generalsekretär des Internatio-  Rom und um Amsterdam dankbar freuen.  nalen Rates von Christen und Juden in Genf, wies  In die Diskussion kam nach diesem Vortrag ein  auf die tiefste Begründung der neuen Gemeinsam-  "dramatisches Moment durch den Appell eines jüdi-  keit zwischen Christen und Juden hin, indem er an  schen Arztes aus Lemberg, der die Mitschuld am  Jahren Juden und Christen immer wieder hier oder  den Kreuzweg erinnerte, auf dem, in den letzten  Schicksal seines Volkes unterstrich, die auch den-  jenigen an diesem  jüdischen Schicksal zufällt,  da geführt werden.-  die allzu rasch bereit waren, von der Kanzel herab  Das erste Hauptreferat von Geheimrat Prof. Dr Otto  grobe Vereinfachungen und ungenügend geprüfte  Beschuldigungen gegenüber den jüdischen Menschen  v.,Zwiedineck-Südenhorst galt dann dem  Thema: „Rasse, ‘'Nation und Religion”. Der Vor-  nachzusprechen.  tragende betonte, daß im Vergleich mit den rein  Während von christlicher Seite durchaus anerkannt  anthropologisch-biologischen Erscheinungen, welche  wurde,  daß nicht nur Unteriassungs-,  sondern  die Rasse kennzeichnen, die gemeinsam erlebten  manchmal auch Tatsünden begangen worden sind,  Schicksalseinfiüsse (politische, soziale und nicht zu-  gegen die verhältnismäßig vescheidene Bewährung  letzt religiöse Erlebnisse), die van ihnen betroffenen  nicht aufgerechnet werden soll, wurde von mehre-  Menschengruppen viel stärker prägen. Als ein-  ren der ehemals Verfolgten, darunter von Staats-  üimucksvolles Beispiel skizzierte er das Werden des  sekretär Auerbach  auf das nachdrücklichste  8Baums!' Vom geschichtlichen Werden der Lıtur-
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3, ‚‚Bessere menschliche Beziehungen“
Der deutsche Kongreß des Internationalen jüdischen Volkes UurC die Jahrtausende seıner
ates von stien und Juden 1n UnC

und 31 Mai
Geschichte hin.

Nachmitag entwickelte Proif. Dr. 01s pf
Als der Or der Frankfurter ohann-Wolfgang- eın eindru:  volles | VÖO derel der abend-
Goethe-Universität, Prof. Dr. O  A Böhm, die ndischen ultur, angefangen (  n der großartigen
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Zu solcher ugleich realistischen und brüderlichen vorbildlicher üchternheit zeigte elf die Müöcglich-
Aussprache schon bei der Begrüßung und renzen Annäherung VOT
KONgressesd ler Bayrıschen taatsregierung allem Voxn otestantismus und TOMISC: Katholi-
Staatssekretär Dr. 1e' > t1 © aufgefordert. Z1SMUS Gerade G Lan sich keinen trügeri-
MT. Harrv ONes Y Leiter der Section für schen Hoffnungen auf organisatorische Konsequen-
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Beschuldigungen gegenuüber den jüdischen MenschenV, Zwie  ineck-Südenhorst galt dann dem
ema ‚Rasse, Nation und eligion Der Vor- nachzusprechen.
ragende betonte, Vergleich mit den re en! von christlıcher e:te durchaus anerkann
anthropologisch-biologischen Erscheinungen, welche wurde, daß n1C! 1U Unteriassungs-, sondern
die Rasse kennzeichnen, die geme1insam erlebten manchmal auch Tatsünden egangen worden sind,
Schicksalseinfiüsse (politische, sozijale und nicht ZU- + die vernältnismäßig Descneidene Bewährungetiz religliöse n1s5se), dıe Väl] innen Detroffenen nıcht aufgerechnet werden soll, wurde von mehre-
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Arucksvolles Beispiel skizzierte das Werden des sekretär Au r h auf das nachdrüc  A  .  lLichste

Tatsache eines Dankgebetes, das das sakra-
mentale Geschehen der Wandlung umhüllt, geht zu-
rück auf das Dankgebet, mit dem das jüdische Mahl 
bei feierlichen Gelegenheiten geschlossen wurde 
und mit dem auch das „Herrenmahl" geschlossen 
wurde. Dasselbe gilt im besonderen vom Wortlaut 
des einleitenden Aufrufs: Gratias agamus Domino 
Deo nostro! Denn bevor der jüdische Hausvater das 
Dankgebet begann, forderte er auf: , -,Wir wollen 
Lobsagen dem Herrn unserm Gott" Und auch für 
die Anfangsworte unserer Präfation gibt es eine ge-
naue Parallele .schon in einem der abschließenden 
Gebete beim jüdischen Ostermahl: „Denn fürwahr 
würdig, schön, gut ist es, Dir zu danken und ge-
bührend Deinem Namen zu lobsingen ..." 
Die Kontinuität der Heilsgeschichte, die im Alten 
Bunde begann und im Werke Christi und seiner 
Apostel ohne Bruch in die Geschichte der Kirche 

überging, ist also dem Ritus unserer täglichen Messe 
tief eingeprägt. Wir sehen darin gewissermaßen 
heute noch die Apostel am Werk, wie sie in der 
judenchristlichen Urgemeinde und aus deren Über-
lieferungen heraus die ersten Umrisse jenes Baues 
schufen, der dann zum hohen Dom unserer Meß-
liturgie geworden ist. 

Josef A. Jungmann. S. J. 

Literaturangaben 

R. Stapper: Die Messe im Abendmahlssaale und in der 
urchristlichen Kirche (Schöninghs Sammlung kirchen-
geschichtlicher Quellen und Darstellungen 5. Heft), Pa-
derborn 1925, 5 ff. 
A. Baumstark: Vom geschichtlichen Werden der Litur-
gie (Ecclesia Orans 10), Freiburg 1923, 13-21. 
J. A. Jungmann: Missarum Sollemnia, Wien 1948, I. Bd. 
26 f, 483 ff, II. Bd. 135 ff. 

3.„Bessere menschliche Beziehungen" 

Der erste deutsche Kongreß des Internationalen 
Rates von Christen und Juden in München vom 
30. und 31. Mai 1949. 

Als der Rektor der Frankfurter Johann-Wolfgang-
Goethe-Universität, Prof. Dr. Franz B ö h m , die 
öffentliche Abschlußkundgebung des ersten vom 
„Deutschen Koordiriierungsrat der Christen und 
Juden" einberufenen Kongresses im Sitzungssaal 
des Münchner Rathauses eröffnete,. zog er die 
Summe aus dem Verhandlungsverlauf, indem . er 
sagte: „Wir haben es gewagt so offenherzig über 
das zu sprechen, was uns trennt, daß ängstliche Ge-
müter fürchten mochten, wir köfmten unserer Pa-
role: „Gemeinschaft Nicht Feindschaft" entgegen. 
wirken. In Wahrheit haben wir der echten Gemein-
schaft. untereinander dadurch den besten Dienst ge-
t an, daß wir uns über die Differenzen zwischen uns 
ohne verwaschene Illusionen ehrlich aussprachen, 
so daß das tiefere Verbindende erst recht hervor-
trat." 
Zu solcher zugleich realistischen und brüderlichen 
Aussprache hatte schon bei der Begrüßung des 
Kongresses namens der Bayrischen. Staatsregierung 
Staatssekretär Dr. Dieter Sattler aufgefordert. 
Mr. Harry S. J o n e s , der Leiter der Section für 
Beziehungen zwischen den Religionsgruppen in der 
amerikanischen Militärregierung mahnte dann, die 
so oft versäumte Bewährung der Liebe zu Gott in 
der zum Nächsten nicht zu vergessen. Dr. Pierre 
A. Visseur, der Generalsekretär des Internatio-
nalen Rates von Christen und Juden in Genf, wies 
auf die tiefste Begründung der neuen Gemeinsam-
keit zwischen Christen und Juden hin, indem er an 
den Kreuzweg erinnerte, auf dem. in den letzten 
Jahren Juden und Christen immer wieder hier oder 
da geführt werden.- 
Das erste Hauptreferat von Geheimrat Prof. Dr Otto 
v. Zwiedineck-Südenhorst galt dann dem 
Thema: „Rasse, - Nation und Religion". Der Vor-
tragende betonte, daß im Vergleich mit den rein 
anthropologisch-biologischen Erscheinungen, welche 
die Rasse kennzeichnen, die gemeinsam erlebten 
Schicksalseinflüsse (politische, soziale und nicht zu-
letzt religiöse Erlebnisse), die von ihnen betroffenen 
Menschengruppen viel stärker prägen. Als ein-
drucksvolles Beispiel skizzierte er das Werden des 

jüdischen Volkes durch die Jahrtausende seiner 
Geschichte hin. 
Am- Nachmitag entwickelte Prof. Dr. Alois D e m p f 
ein eindrucksvolles Bild von der Einheit der abend-
ländischen Kultur, angefangen von der großartigen 
Improvisation des 'mittelalterlichen Sacrum impe-
rium über das kommunale Zeitalter der Stadt-Staat-
lichkeit, den Territorialstaat, mit seiner «immer mehr 
spezialisierten Wissenschaft und Wirtschaft bis hin 
zu der großen Synthese, die sich im Denken der 
letzten Jahrzehnte' anbahnt. 
Prof. Dr. Rudolf Bultmann- Marburg wies die 
Prägung nach, die der Geist dieses Abendlandes 
durch das Alte Testament, das Gesetz und die Pro-
pheten erfahren hat.. Bis hin zu den schon dort 
keimhaft angelegten Tendenzen des Existenzdenkens, 
das in Luther. Pascal und Kirkegaard aufbricht und 
sich heute über sich selbst immer klarer wird. 
Prof. P. Hugo Lang (OSB) sprach über christliche 
Gemeffischaft und kirchliche Zusammenarbeit. Mit 
vorbildlicher Nüchternheit zeigte er die Möglich-
keiten und Grenzen gegenseitiger Annäherung vor 
allem von Protestantismus und römischem Katholi-
zismus auf. Gerade wenn man sich .  keinen trügeri-
schen Hoffnungen auf organisatorische Konsequen-
zen in irgend absehbarer Zeit hingibt, kann man sich 
der im Ganzen im 'Vergleich mit früheren Jahrzehn-
ten- bedeutend herzlicheren Atmosphäre zwischen 
den beiden „ökumenischen" Gemeinschaften um 
Rom und um Amsterdam dankbar freuen. 
In die Diskussion kam nach diesem Vortrag ein 
dramatisches Moment durch den Appell eines jüdi-
schen Arztes aus Lemberg, der die Mitschuld am 
Schicksal seines Volkes unterstrich, die auch den-
jenigen an diesem jüdischen Schicksal zufällt, 
die allzu rasch bereit waren, von der Kanzel herab 
grobe Vereinfachungen und ungenügend geprüfte 
Beschuldigungen gegenüber den jüdischen Menschen 
nachzusprechen. 
Während von christlicher Seite durchaus anerkannt 
wurde, daß nicht nur Unteriassungs-, sondern 
manchmal auch Tatsünden begangen worden sind, 
gegen die verhältnismäßig Descheidene Bewährung 
nicht aufgerechnet werden soll, wurde von mehre-
ren der ehemals Verfolgten. darunter von Staats-
sekretär Auer h a c h r  auf das nachdrücklichste 

8 



1ed® Konstruktion Koilektivschul  Q Ver- aucn N1IeTt dle \  on Pro SCNoeDs DeioOnte
wahrung eingele Front 3S wesentlichen Punkten g-

Glauben und MEINSAMET HoffnungDen Höhepunkt des Kongresses eten die Vor-
des ers Prof Dr oachim erse:! allerdings auch die des Christen,

Schoeps Erlangen Sprach als gläubiger Jude für esus Christus rechten Wort VOI

ewNn. deutscher Nationalität ber die TODIieme em aber UurCcC. die rechte Liebes  ung
jüdisch christlicher Verständigung Wenn auch VvVon Der Vortrag VO.  - tudiendirektorin lıc Ca-
den 600 000 deutschen en von VOI 933 aum rola ar a innn mıt .l
mehr A Lande 16€e! darunter eme ugend, aufrichtigen Bekenntnis Schmerzes ber die ]-

gebe es doch ” och che enschen, denfeindliche ung des spaten und ur uden-
die sich ZU deutschen Volk bekennen und S@1- freundschaft des er och weiıt ber die
Nner geblieben oder dorthin urückgek: renzen der europäischen interkonfiessionellen Pro-
sind Sie begegnen 7  R Mmi1t enen, die eme führte usSDliic auf die erl
erkannt haben alle, die aT den ‚ott der Offen- unter eiern der roßen enschheits-
D glauben ständig wachsendem Maße für religionen Rudol{f os religiösem Menschheits-
E emMEINSAaHM! Lfl='-: ‚DIen haben Als Ju- Dun:; liem die Referentin entscheil  nde Anregung

s1e B gelten lassen, i Je- interdenominationellen Verständigungsarbeitazareth der wel):  sende Messias ohne eligionsmengerei verdanken bekannte.
ommen seıl „‚Eine erlöste Welt müß anders Der zweiıt: Tag begann mit erfahrungsreichenAber eine jüdische erlieferung 881 die gruppenpsychologisch ası]l'verbiete 5 anzuerkennen, mit esus und amerikanische Versöhnungsar' dem Titel: Aposteln tatsächlich grundlegende reli-
glöse Erneuerung für je Weltvölker an  en „Das Vorurteil : Überwindung von 1-
ıst biblisch © durch die rist- sterialdirektor Z. Dr. med ugo Freund-
liche Mission, SOWEe] S annahmen, „Götzen- Frankfurta Als entscheidende TUNgeNsSC.
dienern  es zZu „Noachiden geworden, VorT ott der etzten Jahrzehnte erläuterte die Beteiligung

er Vom OFrurtel. en und Befallenen Nprinzipiell gleichberechtigten Frben des vorsinaiti- dessen dur Selbstkontrolle unfierE otteshbundes mit lem Erzvater Noah, und wissensch.  ich ausgebildeter Sozial-Nnl  d könne OMJ  alh nicht Antlitz dessen, arbeiterder gemäß der jüdischen Ende der
Tage ommen wird eseiben Züge tragen WEeT! Der brachte eiNnelN tiefschürfenden
WIe das dessen den die Kirche jeder- 1C. nord-württembergischen Kultusministers
ommenden erwartet. Dr Theodor über eutifsche Probleme
Prof Dr lichael h diese der Gegenwart icht die materielle, sondern lje

18 Cl SscChwerste. AuchCH, indem CL  las Verhältnis VO]
en katholischer eologe ären — ere äußere Not begrün

SUul! Nachdem die unüberschätzbare Bedeu- Rechts Not dur'! falsch aNnge-
d.Be der Schriften d  ies S militärpolitis unbegründbare

Alten Bundes betont hatte, rraft CL die Kirche Demontagen viele der Nürnberger
d Synagoge i anerkennt, qg1ng er üb: lie Gewissen gekommen wirke“
zunächst auf Gemeinsamkei: ® Ursprungs bei- ebenso belastend @1: e1igenen Je-

schichtlichen ergangenheit, VON der WIFr = gründ-der ottesvölker in Gestalt der Berufung lich revidiertes d gewinnen müßten. Trotzdem se]lS iıcht Aur dessen unmittelbare Naı  mmen-
das, W as se1t 1945 $ Westen ber Deutsch-sollte ] Samen es: wWeTl-

Die Kirche glaubt dıe gleiche Botschafift lan! hereinbrach wenlder schlimm als nach
die geglaubt at, indem 516 an den bra- Vorangegangenen erwarten mußte; und der
hamssproß gla durch dessen Kreuz u{fer- k] Kreis erer CL, Sinn der Stunde
tehung das H u} auch noch haben E brauche <  {  ije Zuversicht N1IC. auf-
erborgenheitszustand „Wenn jüdische Volk die Kongreßteilnehmer

Prof Josef d c  e von der London UniversityGlauben Verw':  rte hat e- dem englischen Internationalen RKat VvVon Chr:!?-füh: WO! die € enschne!l! verantwortlich
sten Juden achdem als ehrlicher FreundE 1.es: und nicht

lein de  0053001 zunächst wäaren dieFühr: welche f  lie Haltung der Welt gegenüber ZU-
den Messias beseitigen wollten, d  l Wär s die achst ohne Schönfärberei In  ; E  en S  > Lanı zu
heidnische esatzungsmacht eren Vertreter zuletzt Land ein: bes!  1eDen (was

Urteil sprach erdies hat auch die 1SC. eutete für Orwegen, d Tausende einst dort
laubensverweigerung die Heiden die eils- gesundeter erienkinder als Hitlers Fallschirmtrup-
edeutung ab daß S ohne berschweren ll landeskundig über e1n TIedi! olk

fielen!) zeigte der Vortragende, WIE€ SOZUSaAgENmweg ernahme der asten des jüdischen überall undiffere:  erte Ablehnung Oder Reserve inBuchstabengesetzes Ugang liem Heilserbe
den haben, d  las 3  en 1mM rahamssegen verneibDen e1Ne Haltung des kameradschaiftlichen Unterschei-
Wärl Und zuletzt 15sen WIZ, $ ottes 1e auch dens übergegangen ist die dem achbarn helfen
das üdische olk och welter behütet und aufb möchte, sich lebendigem Austausch mit
waä. Dis die etzten Tage der menschlichen Ge- Nachbarn der ichtung Gemeinsamkeit 1
schichte, in enen Hinwendung Christus die uien zZu entwickeln
Vollendung der Welt einleitet Wie der Anfang Die Abschiedskundgebung brachte ach dem @©111-
des e11s5 aus dem jüdischen 1st das gands erwähnten Überblick VON Prof Böhm eInN1ge
endgültige Hei UrcC. ehrung bedingt besonders eindrucksvolle persönliche eugnisse
Wer als Christ ‚auf die Zukunft hofft ohne diese Domkapitular Msgr Dr Josef I6 Ä N Il
Teilhoffnung, der verkenn: ottes barmherzigen konnte als Carıtasreferent des Münchner araınals
Heilsnlan Als nraktische Folagerung erga sich vVon dem Iroste sprechen cden für jeden Mit-
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aegen jede Konstruktion einer Kollektivschuld Ver-
wahrung eingelegt. 
Den Höhepunkt des Kongresses bildeten die Vor-
träge des ersten Abends: Prof. Dr. Hans Joachim 
Schoeps-Erlangen sprach als gläubiger Jude 
bewußt deutscher Nationalität über die Probleme 
jüdisch-christlicher Verständigung. Wenn auch von 
den 600 000 deutschen Juden von vor 1933 kaum 
mehr 2% im Lande seien und darunter keine Jugend, 
so gebe es doch immer noch jüdische Menschen, 
die sich zum deuischen Volk bekennen und in sei-
ner Mitte geblieben oder dorthin zurückgekehrt 
sind wie er selbst. Sie begegnen sich mit denen, die 
erkannt haben, daß alle, die an den Gott der Offen-
barung glauben, in ständig waChsendem Maße für 
eine gemeinsame Sache zu kämpfen haben. Als Ju-
den können sie zwar nicht gelten lassen, daß in Je-
sus von Nazareth der welterlösende MeSsias .ge-
kommen sei: — „Eine erlöste Welt müßte anders 
aussehen." — Aber keine jüdische Uberlieferung 
verbiete ihnen, anzuerkennen, daß mit Jesus und 
seinen Aposteln tatsächlich eine grundlegende, reli-
giöse Erneuerung für die Weltvölker angebrochen 
ist: biblisch gesprochen seien sie. durch die christ-
liche Mission, soweit sie sie annahmen, aus „Götzen-
dienern" zu „Noachiden" geworden, zu vor Gott 
prinzipiell gleichberechtigten Erben des vorsinaiti-
schen Gottesbundes mit dem Erzvater Noah, und 
niemand könne sagen, ob nicht das Antlitz dessen, 
der gemäß der jüdischen Hoffnung am Ende der 
Tage kommen wird, dieselben Züge tragen werde 
wie das Antlitz dessen -, den die Kirche als Wieder-
kommenden erwartet 
Prof. Dr. Michael Schmaus antwortete auf diese 
Ausführungen, iiidem er das Verhältnis von Chri-
sten und Juden als katholischer Theologe zu klären 
suchte. Nachdem er die unüberschätzbare Bedeu-
tung des gemeinsamen Besitzes der hl. Schriften des 
Alten Bundes, betont hatte, kraft dessen die Kirche 
die Synagogg als ihre Mutter anerkermt ging er 
zunächst auf die Gemeinsamkeit des Ursprungs bei-
der Gottesvölker in Gestalt der Berufung Abrahams 
ein. Nicht nur dessen unmittelbare Nachkommen-
schaft sollte ja in. Abrahams Samen gesegnet wer-
den. Die Kirche glaubt an die gleiche Botschaft, an 
die Abraham geglaubt hat, indem sie an den Abra-
hamssproß glaubt, durch dessen Kreuz und Aufer-
stehung ihr das Heil zukam, wenn auch noch im 
Verborgenheitszustand. „Wenn das jüdische Volk 
ihm den Glauben verweigerte, so hat es nur ausge-
führt, wofür die ganze Menschheit verantwortlich 
ist, und zwar nicht in seiner Gesamtheit und. nicht 
allein"; denn zunächst waren es ja dieFührer, welche 
den Messias beseitigen wollten, und dann war es die 
heidnische Besatzungsmacht, deren Vertreter zuletzt 
das Urteil sprach. Uberdies hat auch die jüdische 
Glaubensverweigerung für die Heiden die Heils-
bedeutung gehabt, daß sie ohne den überschweren 
Umweg einer Ubernahme der Lasten des jüdischen 
Buchstabengesetzes Zugang zu dem Heilserbe gefun-
den haben, das ihnen im Abrahamssegen verheißen 
war. Und zuletzt .wissen wir, daß Gottes Liebe auch 
das jüdische Volk noch weiter behütet und aufbe-
wahrt bis in die letzten Tage der menschlichen Ge-
schichte, in denen seine Hinwendung zu Christus die 
Vollendung der liVelt einleitet: „Wie der Anfang 
des Heils aus dem jüdischen Volke kam, so ist das 
endgültige Heil durch seine Bekehrung bedingt." 
Wer als Christ „auf die Zukunft hofft, ohne diese 
Teilhoffnung, der verkennt Gottes barmherzigen 
Heilsplan". — Als praktische Folgerung ergab sich 

auch hier die schon von Prof. Schoeps betonte ge-
meinsame Front aus in wesentlichen Punkten ge-
meinsamem Glauben und gemeinsamer Hoffnung. 
Anderseits allerdings auch die Pflicht des Christen, 
für Jesus Christus zu zeugen im rechten Wort, vor 
allem aber durch die rechte Liebeshaltung. 
Der dritte Vortrag von Studiendirektorin D. lic. Ca-
rola Barth- Frankfurt a. M. begann mit einem 
aufrichtigen Bekenntnis des Schmerzes über die ju-
denfeindliche Haltung des späten und zur Juden-
freundschaft des jungen Luther. Noch weit über die 
Grenzen der europäischen interkonfessionellen Pro-
bleme führte der Ausblick auf die brüderliche Be-
gegnung unter Vertretern der großen Menschheits-
religionen in.Rudolf Otto% religiösem Menschheits-
bund, dem die Referentin entscheidende Anregung 
zur interdenominationellen Verständigungsarbeit 
ohne Religionsmengerei zzi verdanken bekannte. 
Der zweite Tag begaiin mit einer erfahrungsreichen 
•Einfülzrung in die gruppenpsychologisch basierte 
amerikanische "Versöhnungsarbeit unter -dem Titel: 
,,Das Vorurteil und seine Uberwindung" von Mini-
sterialdirektor z. D. Dr. med. Hugo Freund-
Frankfurt a. M. Als entscheidende Errungenschaft 
der letzten Jährzehnte erläuterte er die Beteiligung 
der vom Vorurteil Bedrohten und Befallenen an 
dessen Uberwindung durch Selbstkontrolle unter 
Anleitung wissenschaftlich ausgebildeter Sozial-
arbeiter. 
Der Nachmittag brachte einen tiefschürfenden Uber-
blick des nord-württembergischen Kultusministers 
Dr. Theodor B ä u e r 1 e über Deutsche Probleme 
der Gegenwart. Nicht die materielle, sondern die 
moralische Krise sei die schwerste. Auch sei 
sie durch tiefere als nur äußere Not begrün' - 
det. Rechts - Not, wie sie durch falsch ange-
setzte Säuberung, militärpolitisch unbegründbare 
Demontagen und viele der . Nürnberger Urteile 
über die Gewissen gekommen sei, wirke mindestens 
ebenso belastend wie das Leiden an der eig•nem, ge. 
schichtlichen Vergangenheit, von der wir ein gründ-
lich revidiertes Bild gewinnen müßten. Trotzdem sei 
das, was seit Mai 1945 von Westen über Deutsch-
land hereinbrach, weniger schlimm, als man nach 
all- Vorangegangenen erwarten mußte; und der #. 
kl e Kreis derer, die den Sinn der Stunde erfaßt 
zu haben hoffen, brauche die Zuversicht nicht auf-
zugeben. Darin bestärkte die Kongreßteilnehmer 
Prof. Josef L a u w e r y s von der London University 
und dem englischen Internationalen Rat yon Chri-
sten und Juden.' Nachdem er als ehrlicher Freund 
die Haltung der Welt gegenüber Deutschland zu-
nächst ohne Schönfärberei in ihren von Land zu 
Land wechselnden Aspekten beschrieben hatte (was 
bedeutete für Norwegen, daß Tausende einst dort 
gesundeter Ferienkinder als Hitlers Fallschirmtrup-
Pen landeskundig über ein friedliches Volk her-
fielen!), zeigte der Vortragende, wie sozusagen 
überall undifferenzierte Ablehnung. oder Reserve in 
eine Haltung des kameradschaftlichen Unterschei-
dens übergegangen ist, die dem Nachbarn helfen 
möchte, sich in lebendigem Austausch mit den 
Nachbarn in der Richtung einer Gemeinsamkeit im 
Guten zu entwickeln. 
Die Abschiedskundgebung brachte nach dem ein-
gangs erwähnten Uberblick von Prof. Böhm einige 
besonders eindrucksvolle persönliche Zeugnisse: 
Domkapitular Msgr. Dr. Josef W e i ß t h a n n e r 
konnte als Caritasreferent des Münchner Kardinals 
von dem Troste sprechen, den es für jeden Mit- 
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erlenpender. D  edeuteie n wenligstens ein1g  e  - Zeudie, WwWIe ST ın D V erantwortung iur evangel!-
,  eTt Veriolgunasopfer dem innen arohend  T Schick- sche Hiliswerke in Polen In yemelnsamer Front m1t
sal entreiben vermochte Er erinnerte die den dortigen en als Vorposten deutscher Kultur
Worte aps 1US5 XI VOoO  - 1942, al denen dieser gestanden hat und Dr. 1fred '  (D Wiesbaden
seinen Wahlspruch hat .„„Das Werk Sprach den erschütternden Satz aus: Westdeutsch-
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die and hat nach 945 gegenüber den heimatvertriebe-
Innen- WIe auf die Außenseite des sozialen Lebens n  - Brüdern AuUuSs dem stien versagt w1e
seıne wendung ET aßt keinen ider- VOT 945 egenüber den eportierten ber
Sspruch, noch eiıne Wahl zwischen beiden - nicht anzuklagen wurde das gesagtl, sondern 198091
C r R SONdern dieareSynthese erzen wach rütteln, damit S1e endlich erns
1e und ec ahren das ec den machen mit dem „LiebDe deinen acnsten,
Weg z 1e ebnet, mildert und verklärt die denn BT ist wıe du! der Übersetzung VONn
Liebe das ec 131 erheben das menschliche Derra|  iıner Dr. Leo Baeck)
en jene sozlale Atmosphäre, der auch Dankbar OoONNie Rev. Dr Carl Zietlow, der
ter änge. emmnNıSsen und arten 1eser Liaison Vertreter des Internationalen Rates
Erde e1n rüderliches Zusammenleben möglich Christen und Juden, den an Anregungen überreichen
wird.  48 Kongreß mit dem usDiic. auf eren p  SC.  ePrälat lic. Wilfried Sch  äb Hall be- erwirklichung der weıleren Arbeit bschließen.

UNDSCHA
4a. Übergriffe g  Jegen 02 Ir in Israel?

In einer eldung Washington hat der 1C. Wir en aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin
Nachrichtendiens: (Köln, Jhg., NT. VO: 1949) we, C in Jerusalem gebeten, 1ne authentische Mit-
berichtet, Kultusministerium vVon Israel über teilung dieser rage zugehen lassen. Professor Bu-

‚ens zugegebene Fälle VOon Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-

ber hat enswerter W die Angelegenheit g-
w1issenn8: tersucht und z auf rageonen 1n Laufe ler Kriegsereignisse Palästina Briefen VOH 1949 und 5 6, Jeru-

Bedauern ausgesprochen und sie al „Van: Akte 4 olgendes mitgezügelloser emente“” bezeichnet habe. sich. um „A ere Zun: die mir abschriftlich vorliegenden„sporadische orkommnisse” ge!  el; die ie rnefe:Kn uführen 3 l‚ll die
nicht als die A®E]deuten dürfe, i. von Antonio Vergi Generalvikar a esMaßnal  hmen Stroiche und :Pa ; ®randalen erarıffen en. Es sei vielmehr den esonderen
Vorsichtsmaßregeln und m greifen egierung Angeleg:  eiten, 26 August 1948:

» . azare sel! sich, d StadtbIsraels zu verdanken, trotz 4r Kriegschaos der
worden mit einer einzigen Ausni E Vor-größte religiöser O
M H  [aus der Salesianer, israelischen TruppenZerstörung und ernichtung bewahrt E konnte.

Bericht, der durch C Israeils u  weg gut Eder VON

Vereinigten C  ler bekannt- Häusern, Einrichtun und religl: Personen: und
gege! wurde, e „Jede rstörung oder Profa- außer weiteren orfall Kloster d Schwestern
nierurig, die d  jen zügellosen dividuen 1i{ VO:  i Clara sich f israelischen Truppen

bei den nachfolgenden Durchsuchungen korrekterachtung der strengen Verbote der ilitär- und Zivil- Weise betragen® D V Wenn unglücklicherweise vVei  nbehörden begangen wurde, wırd VO!] taate SsSrae und schiedenen ÖOrten orfälle vorkamen, SO geht nachseinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat In Überzeugung n  ChH aui m CcCherweise 15-und dementsprechend bestraft” gen feindliche altung S LL’ 3 R—‘ +{
In weiteren brachte der „‚Kirchliche Nach-
endienst“ (Nr. UA ;"!—; Außerung Vatikansenders, maßgeblicher x sondern ist d Ergebnis

eines schlechten Verhaltens vVon Finzelinen von zweifel-
ın der Z weifel an uptungen der Regierung
Staates srae ZUI Uus:! ommen. ESs he1ißt darin: hafter Verantwortung.”
„Im Gegenteil onnte olgendes festgestellt werden eine für religiöse gele-
große Zah von Circhen VO  »3 Soldaten genheiten VOomn anuar
geschändet, religiöse Institute eschlagnahmt, zerstört „Es ist mir reude, urer Exzell  ‘ für C Sorgfaltund angezündet, Ordensleute wurden ® anken, den reliqgilösen auten erzeigt Wwurde.ande: und ihren Wohnungen verwiesen. Dıiese
Übergriffe ereigneten ich vielen vielen
Jeilen Palästinas, und 3 schwer zu glauben, daß VvVonxn 1homas J. McMahon, N BCT@-
immer NUu]l unverantwortliche ]  d  ‚mente WäarenN, wıie E tary. ]. Lan-

jüdi e:te gern wahrhaben möchte. Diese ı e  hol. Wohlfahrisvereinigung des
D Trygve Lie vVom 21. M  P 1949:Übergriffe ereigneten sich nicht in der TON! 8

dern auch rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt „Am Ugus 1948 en WI1r gebeten, eine nter-
hauptung, d solche erg durch militärische Er- suchung Vo|  j verbrecherischen 'aten gen TI15
fordernisse bedingt gewesen wären. Personen und Orte m erlauf der palästinensischen
Wır en bereits 1]  5  “ etzten „Rundbrie (NrT. 2/3 VOI riegfüh: machen. Der nterzeichnete erichte
Marz 19 37) aus „Überb. eın ıta E geTN, nach einer ausgedehnten e1ise in dem
iınem uifsatz VO.  v Theodor Meysel der Öösterrel- Gebiet persönlich ezeugen kann, laß die Regierung VO.  >3

nNnıschen atholischen Wochenzeitung „Die urche” Israel den aufr]  tigen Wunsch hat, den zugeilügten
Schaden wieder qut machen, un qute Beziehungenwiedergegeben, das den ren Widerspruch ien
den religiösen Einrichtunagen innerhalb ihrer renzenerwahnten Außerungen erklärt und für die Entweihung aufrechterhalten will.“eiliger Stätten nıcht die regulären JTruppen des Staates

israe! sondern die Terrorıstengruppen verantwortlich In das Anklagematerial habe iICHh, soweit als mögliıch
macht Einsicht genommen und NacnDrüfungen andcestellt. Einen

erlebenden bedeutete, wenn er wenigstem; einige 
der Verioldunasopier dem ihnen drohenden Schick-
sal zu entreißen vermochte. Er erinnerte an die 
Worte Papst Pius XII. von 1942, in denen dieser 
seinen Wahlspruch so ausgelegt hat: „Das Werk 
der Gerechtigkeit ist Friede, der ebenso auf die 
tnnen- wie auf die Außenseite des sozialen Lebens 
seine Anwendung findet. Er läßt keinen Wider-
spruch, noch eine Wahl zwischen beiden zu: Liebe 
oder -R e c h t , sondern nur die fruchtbare Synthese: 
Liebe und Recht... Während das Recht den 
Weg zur Liebe ebnet, mildert und verklärt die 
Liebe das Recht. Beide erheben das menschliche 
Leben in jene soziale Atmosphäre, in der auch un-
ter den Mängeln, Hemmnissen und Härten dieser 
Erde ein brüderliches Zusammenleben möglich 
wird." 
Prälat D. lic. Wilfried L e m p p - Schwäb. Hall be- 

zeugte, wie er in der Verantwortung für evangeli-
sche Hilfswerke in Polen in gemeinsamer Front mit 
den dortigen Juden als Vorposten deutscher Kultur 
gestanden hat und Dr. Alfred Mayer- Wiesbaden 
sprach den erschütternden Satz aus : Westdeutsch-
land hat nach 1945 gegenüber den heimatvertriebe-
nen Brüdern aus dem Osten genau so versagt wie 
vor 1945 gegenüber den deportierten Juden. — Aber 
nicht um anzuklagen wurde das gesagt, sondern um 
Herzen wach zu rütteln, damit sie endlich -  ernst 
machen mit dem Gebot: „Liebe deinen Nächsten, 
denn er ist wie du!' (Nach der Übersetzung von 
Oberrabbiner Dr. Leo Baeck). 
Dankbar konnte Rev. Dr. Carl F. Zietlow, der 
Liaison Vertreter des Iüternationalen Rates von 
Christen und Juden, den an Anregungen überreichen 
Kongreß .mit dem Ausblick auf deren praktische 
Verwirklichung in der weiteren Arbeit abschließen. 

4.RUNDSCHAU  
4a. Obergriffe gegen die Kirche in Israel? 

In einer Meldung. aus Washington hat der -.Kirchliche 
Nachrichtendienst" (Köln, 4. Jhg., Nr. 7 vom 26. 1. 1949) 
berichtet, daß das Kultusministerium von Israel über 
mehrere (mindestens zwölf) zugegebene Fälle von Be-
schädigungen oder Profanierungen katholischer Institu-
tionen im Laufe der Kriegsereignisse in Palästina sein 
Bedauern ausgesprochen und sie als „vandalische Akte 
zügelioser Elemente" bezeichnet habe. Es habe sich- um 
„sporadische Vorkommnisse' gehandelt, die auf die 
Kriegsverhältnisse zurückzuführen seien und die man 
nicht als die Politik des Staates Israel deuten dürfe, des-
sen Behörden strenge Maßnahmen gegen Strolche und 
V.andalen ergriffen hätten. Es sei vielmehr den besonderen 
Vorsichtsmaßregeln und dem Eingreifen der Regierung 
Israels zu verdanken, daß trotz dem Kriegschaos der 
weitaus größte Teil religiöser Einrichtungen vor der 
Zerstörung und Vernichtung bewahrt bleiben konnte. 
In dem Bericht, der durch die Gesandtschaft Israels in 
den Vereinigten Staaten der Offentlichkeit bekannt-
gegeben wurde, heißt es: „Jede Zerstörung oder Profa-
niening, die von den zügellosen Individuen unter Miß-
achtung .der strengen Verbote der Militär- und Zivil-
behörden begangen wurde, wird vom Staate Israel und 
seinen Bürgern als verabscheuungswürdige Tat angese-
hen und dementsprechend bestraft*. . 
In einer weiteren Meldung brachte der „Kirchliche Nach-
richtendienst" (Nr. 8) eine Äußerung des Vatikansenders, 
in der Zweifel an diesen Behauptungen der Regierung des 
Staates Israel zum Ausdruck kommen. Es heißt darin: 
„Im Gegenteil konnte folgendes festgestellt werden: eine 
große- Zahl von Kirchen wurde von jüdischen Soldaten 
geschändet, religiöse Institute beschlagnahmt, zerstört 
und angezündet, die Ordensleute wurden selbst schlecht 
behandelt und aus ihren Wohnungen verwiesen. Diese 
Ubergriffe ereigneten ich in vielen Fällen und in vielen 
Teilen Palästinas, und es ist schwer zu glauben, daß es 
immer nur unverantwortliche Elemente waren, wie man 
es auf jüdischer Seite gern wahrhaben möchte. Diese 
Ubergriffe ereigneten sich nicht nur an der Front, son-
dern auch im rückwärtigen Gebiet. Dadurch fällt die Be-
hauptung, daß solche Ubergriffe durch militärische Er-
fordernisse bedingt gewesen wären." 
Wir haben bereits im letzten „Rundbrief" (Nr. 2/3 vom 
März 1949 S. 37) aus dem „überblick" ein Zitat aus 
einem Aufsatz von Theodor F. Meysel in der österrei• 
chischen katholischen Wochenzeitung „Die Furche" 
wiedergegeben, das den scheinbaren Widerspruch in den 
erwähnten ..:Xußerungen erklärt und für die Entweihung 
heiliger Stätten nicht die regulären Truppen des Staates 
Israel sondern die Terroristengruppen verantwortlich 
macht. 

Wir haben aber außerdem Herrn Professor Dr. Martin 
B u b e r in Jerusalem gebeten, uns eine authentische Mit-
teilung zu dieser Frage zugehen zu lassen. Professor Bu-
ber hat in dankenswerter Weise die Angelegenheit ge-
wissenhaft untersucht und uns nun auf unsere Anfrage 
in Briefen vom 27. 5. 1949 und vom 6. 6. 1949 aus Jeru-
salem folgendes mitgeteilt: 
„Ich zitiere zunächst die mir abschriftlich vorliegenden 
Briefe: 

1. Brief von Msgr. Antonto Verganl, Generalvikar des 
Lateinischen Patriarchats in Galiläa an den Minister für 

religiöse Angelegenheiten, vom 26. August 1948: 
„... In Nazareth selbst haben sich, als die Stadt besetzt 
worden. war, mit einer einzigen Ausnahme eines Vor-
falles im Hause der Salesianer, die israelischen Truppen 
durchweg gut benommen hinsichtlich der Behandlung von 
Häusern, Einrichtungen und religiöser Personen; und 
außer einem weiteren Vorfall im Kloster der Schwestern 
von St. Ciara haben sich die israelischen Truppen auch 
bei den nachfolgenden Durchsuchungen in korrekter 
Weise betragen..... Wenn unglücklicherweise an ver-
schiedenen Orten Vorfälle vorkamen, so geht dies nach 
meiner Überzeugung nicht auf eine fälschlicherweise ir-
gendwie angenommene feindliche Haltung von seiten 
maßgeblicher Stellen zurück, sondern ist das Ergebnis 
eines schlechten Verhaltens von Einzelnen von zweifel-
hafter Verantwortung." 

2. Brief desselben an den Minister für religiöse Angele-
genheiten vom 12. Januar 1949: 

„Es ist mir eine Freude, Eurer Exzellenz für die Sorgfalt 
zu danken, die -den religiösen Bauten erzeigt wurde." 

3. Brief von Msgr. Thomas J. McMahon, National Secre-
tary Catholic Near East Weliare Association (des Lan-
dessekretärs der kathoL Wohlfahrtsvereinigung des na- 

hen Ostens) an Trygve Lie vom 21. März 1949: 
„Am 20. August 1948 haben wir Sie gebeten, eine Unter-
suchung von verbrecherischen Taten gegen christliche 
Personen und Orte im Verlauf der palästinensischen 
Kriegführung zu machen. Der Unterzeichnete berichtet 
gern, daß er nach einer ausgedehnten Reise in dem 
Gebiet persönlich bezeugen kann, daß die Regierung von 
Israel den aufrichtigen Wunsch hat, den zugefügten 
Schaden wieder gut 7ü machen, und gute Beziehungen zu 
den religiösen Einrichtungen innerhalb ihrer Grenzen 
aufrechterhalten will." 
In das Anklagematerial habe ich, soweit als möglich 
Einsicht genommen und Nachprüfungen angestellt. Einen 
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